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Von Esther Soth 

Dilara redet eindringlich auf die bei-
den Mädchen neben ihr ein. „Danke, 
dass ihr mit eine zweite Chance ge-
geben habt“, sagt die 17-Jährige. Sim-
ge (16) ist dagegen sauer: „Ich muss-
te schuften und für ihn hast du ein 
Fest veranstaltet“, beschwert sie sich 
bei der gleichaltrigen Aileen. Die drei 
spielen im Religionsunterricht eine 
Szene aus der biblischen Geschich-
te vom verlorenen Sohn nach. Dass 
nur Aileen katholisch ist und die 
beiden anderen Musliminnen sind, 
ist in der elften Klasse an der Evan-
gelischen Gesamtschule Gelsenkir-
chen keine Ausnahme, sondern nor-
mal. Der interreligiöse Religionsun-
terricht gehört zu den Besonderhei-
ten der Schule, die beim Deutschen 
Schulpreis kürzlich einen Anerken-
nungspreis erhielt.

Die Schule in Gelsenkirchen-Bis-
marck in Trägerschaft der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen versteht 
sich als Stadtteilschule, die Schüler-
schaft „spiegelt die gesamte Hete-
rogenität im Stadtteil“, sagt Schul-
leiter Volker Franken. Die gut 1200 
Schülerinnen und Schüler kommen 
aus 33 verschiedenen Nationen, aus 
allen sozialen Schichten. Hier wer-
den auch Flüchtlingskinder sowie 
Schülerinnen und Schüler mit un-

terschiedlichen Behinderungen un-
terrichtet.

Ungefähr 40 bis 50 Prozent der 
Kinder und Jugendlichen sind evan-
gelisch, je 20 Prozent katholisch oder 
muslimisch. Schüler anderer Glau-
bensrichtungen gibt es vereinzelt, 
die übrigen gehören keiner Religi-
onsgemeinschaft an. Zum Profil der 
evangelischen Gesamtschule gehö-
ren nicht nur mehrere Gottesdienste 
im Jahr, religiöse Schulwochen und 
eine Schulpfarrerin, sondern eben 
auch ein besonderes Konzept beim 
Religionsunterricht.

Da immer weniger Kinder aus 
evangelischen oder katholischen Fa-

milien kommen, ist in NRW seit dem 
vergangenen Jahr konfessionell-ko-
operativer Religionsunterricht für 
evangelische und katholische Schü-
ler gemeinsam möglich. Mehr als 180 
Schulen sind im Schuljahr 2018/19 
damit gestartet. Die Evangelische 
Gesamtschule Gelsenkirchen-Bis-
marck geht aber noch einen Schritt 
weiter: zum interreligiösen Lernen.

Von der fünften bis zur achten 
Klasse gibt es getrennten evangeli-
schen, katholischen und islamischen 
Religionsunterricht, damit die Schü-
lerinnen und Schüler die eigene Reli-
gion und Konfession kennenlernen. 
„Die meisten haben keine religiösen 

Vorkenntnisse“, hat Schulleiter Fran-
ken festgestellt, der selbst evangeli-
sche Religion unterrichtet. Das gilt 
auch für die muslimischen Schüler, 
bestätigt Nergiz Sari, die islamische 
Religionslehrerin: „Es ist wenig, was 
die Schüler mitbringen aus den Ge-
meinden und Moscheen.“ Die meis-
ten muslimischen Schüler sind tür-
kischstämmig, andere kommen aus 
Syrien, Afghanistan, dem Irak oder 
Ägypten.

In den Jahrgängen neun und zehn 
findet der Religionsunterricht im 
Klassenverband religionsübergrei-
fend statt, evangelische, katholi-
sche und muslimische Lehrkräfte 
unterrichten teilweise gemeinsam. 
Schwerpunkt ist das gegenseitige 
Kennenlernen der Konfessionen und 
Religionen und das Entdecken von 
Unterschieden und Gemeinsamkei-
ten, es geht beispielsweise um die 
Gottesvorstellungen in den abra-
hamitischen Religionen Judentum, 
Christentum und Islam.

Auch in der Oberstufe geht es ge-
meinsam weiter. Neben evangeli-
schen, katholischen und muslimi-
schen Fachlehrern kommt im Jahr-
gang elf noch der Philosophie-Kol-
lege dazu. In vier thematischen Mo-
dulen geht es um die Heiligen Schrif-
ten Koran, Bibel und Thora und die 
Auslegung der Texte, Grundlagen 
der Philosophie, Toleranz und Plu-
ralität, Anthropologie und Ethik. Je 
zwei Lehrer gestalten ein Modul ge-
meinsam und „wandern“ damit als 
Team durch die vier parallelen Reli-
gionskurse.

Die Reaktion auf diesen Projekt-
unterricht sei positiv, sagt Franken. 
„Die Schüler empfinden es als ab-
wechslungsreich.“ Bei der Doppel-
besetzung nähmen sie außerdem die 
konstruktive Zusammenarbeit zwi-
schen den beiden Lehrern wahr, be-
tont sein katholischer Kollege Klaus 
Bludau: „Sie sehen den Dialog zwi-
schen den Lehrern, die vielleicht 
unterschiedliche Meinungen haben 
und sich trotzdem vertrauen.“ Cari-
na und Svenja gefällt der Unterricht 
bei wechselnden Lehrern jedenfalls. 
„Philosophie fand ich spannend“, 
sagt die 17-jährige Carina. „Ich fin-
de gut, alle Themen und Sichten zu 
behandeln“, meint ihre Mitschüle-
rin Svenja (18).

In der Qualifikationsphase vor 
dem Abitur wird der Religionsun-
terricht dann wieder getrennt ange-
boten, damit die Schülerinnen und 
Schüler das Fach auch als Abiturfach 
belegen können. Die Gesamtschule 
wird ab dem kommenden Schuljahr 
voraussichtlich eine der ersten sein, 
die den islamischen Religionsun-
terricht als ordentliches Lehrfach in 
der Sekundarstufe 2 anbietet. Nergiz 
Sari, die neben Pädagogik und Bio-
logie bisher auch islamischen Reli-
gionsunterricht in der Sekundarstu-
fe 1 erteilt, nimmt derzeit am ersten 
Zertifikatskurs in NRW teil.
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